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Die „richtigen“ Bücher. 

Vo n  P a u l  F e c h t e r.  

Als wir jung waren, war ein häufiges Wort unserer Eltern: „Wo steckt der Bengel denn wieder? – 

Natürlich, er sitzt und liest. Marsch, an die Arbeit!“ 

In dem guten Menschenalter, das seitdem verging, hat das Buch offenbar manches von seinem Reiz 

eingebüßt; heute haben Väter und Lehrer erheblich weniger Gelegenheit, die Knaben strenge hinter 

den verführerischen Büchern hervorzuholen. Heute veranstaltet man Werbewochen für Bücher und 

redet den Leuten gut zu, daß sie mehr lesen und kaufen sollen. Die Menschen, vor allem die jungen, 

lesen weniger und leben mehr: die ihnen wirklich erscheinende Welt mit Auto, Flugzeug, 

Motorrennbooten, mit Sport und Kriegsspiel, Flügen über den Ozean und den Himalaya, mit 

Geschwindigkeiten, die dem Rennfahrer unterwegs statt einer Mücke einen lebendigen Vogel ins Auge 

fliegen lassen, ist für sie so phantastisch geworden, daß die Phantasie des normalen Buches, und sei es 

von Karl May, damit nicht mehr konkurrieren kann. Es ist sehr bezeichnend, daß es immer noch keinen 

neuen Karl May gibt. Das Motorrad ist interessanter als das interessanteste Buch, weil mans nicht nur 

lesen, sondern etwas damit machen, fahren, leben kann. 
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